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sturzes“ auch anderweitig verbanden. AÄus dre Gründen bejaht diese Frage:
Erstens gab eine ju8 eihe VO!]  } Täutern durch ihren Lebensweg bzw iıhre
Lebensfü.  Ng Anlaß, s1ie als unzuverlässig und asozıal betrachten. Zweıtens
entsprach der herumziehende Täuferprediger SaNz abgesehen von der Sache,
die Vvertrat, dem obrigkeitlichen Denkschema er autfrührerische Elemente.
Drittens verursachte die Exıstenz der Täufer Konflikte Z7Wi1S  en der Loyali-
tat gegenüber der Verwandtschaft einerseıts un der gegenüber der Obrigkeit
andererseits, W as VO)]  3 obrigkeitlicher Seite als efährdung ihrer Autorität gC-
WEeTrieTt werden mußte. Alle andern Fragen, die miıt dem Thema des Autsatzes
gestellt sein könnten, werden absichtlich nicht behandelt

akobus en Doornkaat Koolman: Täufer 1n Zürcher Zünften 1588 (Zürcher
Taschenbuch auf das Jahr 1970, Zürich 1969, 31—47).

Wegen der harten Verfolgungen konnten sıch Täuter 1n Zürich DUr für kurze
eIit halten. In der Stadt estand nach 12FE keine eigentliche Täufergemeinde
mehr. Es 1St eshalb bemerkenswert, da{fiß sıch sechzig re später plötzlich wieder
Täuter 1in Zürich finden Sieben SIN namentli bekannt, ihnen VOLr allem
Samuel Heidegger, Sohn eines Zunftmeisters, und der oldschmied Abraham
Gessner, Vetter des berühmten Naturforschers Konrad essner (sıehe Bild Nı10-
benschale) Die Entstehung der leinen Gruppe 1STt. auf das Wiırken hutterischer
Sendboten A4USs Mähren zurückzuführen. Die uen Täuter wurden bald ausfindig
gemacht und festgenommen, sotern s1e rechtzeitig das Weite suchten. ten
Doornkaat Koolman stellt diese kurze Episode sorgfältiger Verwertung der
Akten un: Bekenntnisse dar und jetert damit eine willkommene Erganzung
seiner kurzen Schilderung des Falls 1n seinem ausgezeichneten Artikel über
„Zürich“ 1m vierten Band des Mennonitischen Lexikons S 625-—640, bes 631)
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